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Piterarischen und artistischen Inhalts.

1Kriest

Über die Bedeutung des

Chors in der alten Tragödie
Diejenigen, die sich die Mühe

gegeben haben, die Sprachen
der Alten zu lernen, und

ihre Werke zu studiren.

suchen sich für ihre Anstren¬
gungen gewöhnlich dadurch

zu entschädigen, daß sie erig
von ungeheuren Reichthümmen,

von unermeßlichen Schätzen
sprechen, die da verborgen

lägen und die sie gefunden,
ja jeder Kinsel, der in der

alten Welt, so gut als in

der neuen, am Wege liegt.

ist öhnen ein Edelstein, den

wer Uneingeweichte nur aus

Mängel des höhern Gesichts.

sinnes nicht dafür erkennen.

Wenn wir in der unseren

Tagen so häufig den Zufell



das Ruder führen, beabsich¬

tigte Zwecke vereitelt, und

absichtlos angefangene

genn glücklichstein Ende kommen

sehen, wenn die besten unter

uns so häufig das Gewehnte
nuh

thun eben, weil es gewohnt ist

ohne sich immer winteretbsicht

bewirst zu seyn; so soll dafür

bei den Alter alles Zweck.

alles Absicht alles. Plan gewe¬

sen seyn, ohne daß sie den

Zoll der Menschlichkeit auch

mir ein einziges Mal ent¬

richtet häten.

So geht es in allen Füchern

vor allen aber bei den Er¬

klärern der alten Tragödie,

Niemand kann mehr Ehrfurcht

vor der letztern haben als

ich; ich halte das, was davon

auf uns gekommen für das

Herrlichste was die Persio

bis jetzt geleistet, aber ein
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so mehr lüstets mich das

jenige ein wenig zu durch.

gehen was die blinden Ver¬

ehrer davon gesagt haben

die, aberlich als wahre Götzen

diener, bald diese bald

jene Kraft als Schöpfer und

Erhalter jener Welt preisen

Berg unbekannt mit dem

Geiste, der allschaffend all

erhaltend über dem Ganzen

schwebt.

zuerst also zu den bei

den großen Hebeln, der

alten Tragödie: dem Chor¬

und dem Fatin, oder viel¬

mehr gegenwärtig mir zu

dem ersteren.

Die Frage also ist. Welche

ist die eigentliche Bedeutung

das Chors in der alten Tra

gadie?

Ehn wir weiter gehen, er



laube man mir auch eine

z andere Frage: Warum

hat wohl der Künstler auf

jenen antikir Seyg den

Helm des Alexanderkopfs

braun gebildet, indes doch

alles übrige weiß ist?

Warme. Finden sie es nicht

recht artig. Was konnte wohl

auf der Chumme schicklicher

brann gefärkt seyn erschenen

als eben der Helm! —Ganz

recht, aber durchaus weiß

gefiele nur der Kopf noch

besser! — Sie vergessen, daß

3.
Der Künstler den Stein nicht

. selbst gebildet hat. Der

Braune fleck war einmal

darauf und dem Künstler

blieb nichts übrig, als ihn

; so geschickt als möglich zu

"benützen. Aber wozu das

alles? — Wozu? Wie wenn



absichtsleisen.

nun der Chor eben auch so

ein Fleck /gerade kein gar¬

stiger /. in dem Staffe ge¬

wesen wäre, den der alle

Tragodien: Dichter zu de

arbeiten bekam, ein ne¬

Tertilgbarer, nothwendiger

Flecken: Würde da die Frage¬

Was sollen die Flecken in der¬

lei geschmittenen Nemnen.

nicht in die andere sich auflösen

Wie haben die alten Künstler

die bereits verhandenen,

Flücken zur Erreichung ihrer

Absicht zu nützen gewußt?

Mit einem Worte: der

Chor war da ehr eine Tra

gödie war und keinen der

Dichter aus der altere Zeit

stind es frei, sich hemer

zu bedienen oder nicht. Er

war ein feststehender;

von seinem Willen unab.



hängiger Theil seines Vor

wurft. Ein Theil der schon

vor der Tragodie bestand

zu dem diese nur zufällig

hinge kam, und in dem an

sich eine dramatische Be¬

deutenheit zu suchen offen.

barer Unsine wäre
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der Chor war allerdings ein wesentliches Stück der

aalten Tragödie, aber nur in Theatralischer nicht

auch in dramatischer Hinsicht.

Geschichte der dramalischen Kunst. Religiöser Charakter
der ersten Darstellungen. Religios Tendung des
Chors in allen uns bekannten Tragödien. Die Eusebie

der Griechen verboth die Abschaffung wenn die Dichter

sie wirklich gewollt hätten. Nothwendigkeit der Beibehaltung

die alten Dichter hätten wahrscheinlich manches freie ima¬

Dialog nicht sagen dürfen, wenn nicht die frommen Gesange

das Chores gezeigt hätten wie wenig der Dichter an dem Ge¬
sinnige seiner Helden Theil nehme.

Allbekannte Nachtfeile des Thers. Seine fortwährende,
Gegenwart ist im Bezug auf Geheimnißes nicht lästig. Er

Sein Verhalten gehört unter die Theatralischen Supposizionen
deren auch wir haben, z. B. unser: bei Seite, unsere

Darstellung der Nacht, wo sich die Personen auf dem

Theater unter einande nicht sehen, wir aber doch sie in

Das Unmatürliche in der Art seiner Aufführung, daß er
nämlich in der Orchestra blieb und nur sein Anführer

von einer mit der Bühne in keiner Verbindung
stehenden Erhöhung, des Gespräch unterhielt. So unatürlich

das scheint, so war mann doch dessen gewohnt, und es gehörte

einmal zu den Theater Konveninzen, die sich jedemanch

auf bei uns gefallen läßt. Diese Sonderung des Chres von der

4. 2



Mitspielenden mag übrigent aber erst in spätern

Zeiten, seit Sophoktes etwa, Statt gefunden haben.

bei den meisten Stücken des Aschyles war sie unmöglich,

Da der Char bei ihm manchmal unter die Mitspielen.

den gehört. J. be in den danaiden. Die Eimmeider zu

offenbar in der ersten Hälfte des Stückes auf den Theater

In den Sieben vor Thabe wäre des Theater fast immer

deer, wenn es nicht der Chor, erfüllt hätte. In der Folge

as man die Außerwesentlichkeit uns Charis immer mehr eine

sich und dem Volke etwas mehr biethen dürfte, entfernte

wenn ihr von der eigentlichen Bühne und endlich ganz

vom Theater

Sein Vorzüge ? Ob er der idealisirte Zuschauer war?

Was heißt das? Er war der iralisirte Zuschauer

oder er war ein idealisirter Zuschauer? Beides ist
falich. Ersteres, dann der Chor betrachtete faß ein die

Handlung mit den Augen des unbefangenen Zuschien, in

Theater, er halle ferner neben seinen allgemei¬

nen noch immer einer besondern Charakter, zu nachdem

er aus Greisen als Weibern aus Gefangenen bestand.

Aber er war überhaucht gar kein Zuschauer durch seine

Mitterflochtenheit in die Handlung. Denkt man auf die damaiden

auf die Eummüden. Ich der Chor in den Persern, in Prome¬

ithaus, in den Sieben von Theben Zuschauer. In den später Trago
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die gewinnt er mehr das Ansehen, weil ihn die Dichter

immer mehr und mehr zu entfernen suchten. Mit ein

Worte der Chor war der Zill, den der Tragische dicht

dem Geiste des Volks brachte, er war aber zu gleich der Schild

der sein Werk vor jeden der Anfälle schützte, die in neuer

Zeiter. Der dramatische Werken zu häufig gewenden sind.
3 Ob er eine Scheidemauer gegen die Wirklichkeit

war? Ich sehr kein Hund warum der Begriff des Chrens

auch den Begriff des Ideals involviren soll. Dann das will

mein doch sagen, wenn man vor einer Scheidemnaue gen die

Wirklichkeit redet. Es hat nie an geistlosen Nachahmen

der Alter gefehlt, die den Char in ihrer Rücki treulich an¬

brachten, die aber himelweit er jeden Ideele entfreit.

sind.

I
der Chre geben den Dramen der Alten ein Chrakten der

öffentlichtet. Ja; villeicht um deste schlimmer. Ich ein!

Theiles würde eine Anstalt nicht lieben, die mich zwänge

alle Empfindung und Situazion die nicht der Chrakten der

öffentlichkeit vertragen, aufzugeben ? Übriges vergessen mir nicht,

daß, ich ohne Cher, selbst die Bauert der Theater bi

der Grieche und die Mittet ihrer Darstellung, durch die Venglichkeit.

des Gemächer dagestellen eine Art in Soffentlichkeit

enthunding mit sich führ.

be wahren Vortheil des Ehres ist, aber villeicht die strenge

Scheidung des dramatischen und lyrischen Element der tragischen



Poesin, welcher beiden bei der Neuer vermischt sind, bei der

Alle aber über doch der Cher sich gesondert zeigt.

εσπος δε το παλατοι εν τη τραμωτια πρωτερον

μεεν μονος ὁ μορος δμετραμιατισοε ύσερον ος
χεσις ενε ύλοκριτην πχευρεν υπερ τον τιανα¬

RανεDαι τον χορον, και δευτερον πισευλος τον

δε τοιτον χολολιης και ουνεπληρωσαν της

χρωμοδιαν ουτως και της Αιλοσοσιας 1. 124.

Diogenes Laertius. Lessing Leben des Saphotte 376.
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